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ce procede de premunilion n'offre pas la
securite et ne donne pas les resultals que
prelendent ses partisans. II n'y a nul
doute que ce dernier chapitre, ecrit avec

l'esprit le plus objectif, saus aueun parli-
pris, inais arrivant ä des conclusions si

differentes de celles qui sont en general
publiees, ne soit lu avec un inierei tout
special.

Ce volume, s'il est done destine avaid
lout aux medecins s'adressc aussi a tons

eeux et a toutes Celles qui, a un titre quel-
eonque, s'inleressent a la sante publique
et specialement a la saute des enfauts. Iis

y trouveronl des choses qui les inleres-
seront et pourront y puiser des directions
utiles pour lour activite.

Der Sinn der Nervosität.
Von Dr. med. W. Fleminiti-

Die Nervosität ist heute ein Volks-
übel, das viele Menschen ergriffen hat.
Man schiebt diese Krankheit auf die Unrast

unserer Zeit, auf die Steigerung des

Verkehrs, auf die zermürbende Berufsarbeit,

die immer mechanischer und
monotoner wird. l)a die Nervosität in
sehr vielen Fällen durch das Fehlen

körperlicher Krankheits-Erscheinungen
gekennzeichnet ist, bildete sich allmäh
lieh die Meinung heraus, die Betreffenden

seien nur eingebildet krank. Nur
guter Wille und Selbstbeherrschung,
dann wäre alles gut. So einfach ist gegen
die Nervosität aber nicht anzukommen.

In den Laienkreisen wird in den

meisten Fällen Ursache: und äusserer
Anstoss der Nervosität verwechselt. Es

muss hierfür eine gewisse Disposition
vorhanden sein. Die Ursache der
Nervosität ist deshalb nicht die Hetzjagd,
sondern der nervöse Charakter. Die Hetzjagd

ist nur der äussere Anlass, dass die
Nervosität zum Durchbruch kommt. Die

Dinge liegen so, dass die äusseren
Anlässe in heutiger Zeit mehr gegeben sind
als in früheren Jahren.

Die Nervosität wird wohl immer auf
die schwachen Nerven geschoben, jene
geheimnisvollen Stränge, die den Körper
durchziehen. Die seelische Beunruhigung

wird aber nicht erkannt. Das Nervensystem

leitet die seelische Unrast seines

Trägers in den Körper hinein, wo sie

denn in nervösen Störungen zutage tritt,
d. h. die Nerven spielen in den meisten
Fällen der sogenannten Nervosität nur
die Rolle, dass sie die Erkrankung der
Seele weiter nach aussen fortleiten. Was
die Vererbung der Nervosität betrifft, ein

Schlagwort, das in Laienkreisen soviel
Unheil angerichtet hat, denn viele Nervöse

sehen sich dazu verurteilt, im
nervösen Zustand zeitlebens zu leben, bloss

weil vielleicht ein Vorfahre einmal an

nervösen Störungen litt, so ist nur die

Anlage, d. h. die Fähigkeit, nervös zu

werden, vererblich. Deshalb braucht der
Betreffende noch lange nicht dem
nervösen Zustand zum Opfer zu fallen, ja
er kann sogar, wenn die günstigen
Bedingungen erfüllt sind, es zu
ausserordentlichen Leistüngen im Leben bringen,

ohne jemals an Nervosität zu leiden.
Die Anlage zur Nervosität wird

gekennzeichnet durch ein stark entwickeltes

Gefühlsleben, das übermässigen
Schwankungen unterworfen ist und
einem anormalen Phanlasieleben. Aus
diesen beiden Komponenten erklärt es

sich auch, dass die nervösen Störungen
so vielerlei Gestalt annehmen und in
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manchen Fällen sogar zu sichtlichen
Körpererkrankungen führen müssen. Die
geistigen Kräfte des Menschen entwik-
kcln sich im Oher- und Untcrbewussl-
sein. Bei Tage arbeitet das Oberbewussl-
sein, obwohl auch hier es sehr oft vor ¬

kommt, dass die Störungen des Fnlerbe-
wusslseins ans Tageslicht gelangen,
wenn das Ober- oder Wachbewusstsein
zu ermüden beginnt. Das Unterbewussl-
sein ist sozusagen die Registratur, hier
ist alles geordnet, hier ist jedes Erlebnis
feslgeslallen. Das Unlerbcwusstsein tritt
in seiner Arbeil deutlich in die Erschei ¬

nung, wenn in der Nacht das Ober-
bewusstsein völlig schläft. Dann kann es

sich völlig auswirken (allerdings arbeitel
es auch hei Tage, nur tritt das Wirken
nicht in die Erscheinung), um die Ur-
• nstinkte des Menschen an die Oberfläche
beten zu lassen. Diese sind durch unsere
Kultur gehemmt. Aber diese Hemmungen

können auch beim normalen
Menschen im Traum wegfallen, denn jetzt
arbeitet, ohne daran gehindert zu werben,

das Unterbewusslsein. Während
Run der Gesunde absurde Gedanke ohne
weiteres abstreift, leidet aber der Nervöse

unter der Disharmonie zwischen
bewusstem und unlcrbewusslcin Streben.
Gie am Tage mühsam versteckten
Gedanken und Wünsche finden des Nachts
nn Traum ihre Erfüllung. Es sind vielfach

Regungen, die mit dem übermora-
'•schen Empfinden des Betreffenden
Rieht vereinbar sind und diese Zerrissenheit

muss natürlich sich auf die Seele

auswirken. Der Nervöse bat also viel mit
seinem Innern zu tun, er verbraucht
umerlich viel Kräfte, denn er wird mit
den Dingen nicht so leicht fertig wie der
Gesunde und dabei soll er nach aussen
hin noch dasselbe leisten wie der
gewöhnliche Sterbliche. Er soll also das
Goppel te leisten, was eine fortgesetzte

Ueberbürdung ist, die sich eines Tages
auswirken muss. Man kann sagen, der
Nervöse verbraucht seine Kräfte am
unrichtigen Ort, denn er ist gar nicht so

schwach, wie vielfach die Meinung
besteht. Die Nervosität ist in den
allermeisten Fällen seelisch bedingt und
deshalb kann auch diese Störung nur auf
dem Wege der seelischen Beeinflussung
wieder behoben werden. Was soll man
von den «schwachen» Nerven halten, die
heute kräftig sind, um morgen dann wieder

elend zu sein? Allerdings hält man
es in vielen Fällen für sehr schwer, den
Nervösen dazu zu bringen, dass er seine
Idee von den schwachen Nerven aufgibt.
Alles nimmt er ernst und rennt sich
dadurch immer weiter ins Unglück. Ist er
einmal auf dem Wege der Besserung,
dann fürchtet er immer wieder einen
Rückfall.

Vielfach wird dem Nervösen
vorgeworfen, dass es ihm an dem nötigen Willen

fehle. Er brauche ja nur zu wollen
und die Energie aufzubringen, dann
könne er auch gesund werden. Wenn die
Nervosität der Deckmantel für ein Ziel
ist, das sich der Nervöse gesteckt hat und
das er auf geradem Wege nicht erreichen
kann, so kann er nicht gleichzeitig
gesund sein wollen. Man darf den
Nervösen nicht als willensschwaches Wesen

bezeichnen, denn im Mittelpunkt der
Nervosität steht die seelische Zerrissenheit,

dem äusserlichen Ja steht ein viel
stärkeres inneres Nein entgegen. Der
Wille kann erst dann wieder Erfolg
haben, wenn im Leben des Nervösen ein

neues Ziel geschaffen ist, auf das er seine

Kraft konzentrieren kann. Es gilt also,

ihn von dem ganzen Gebiet seiner
seelischen Zerrissenheit abzulenken, was
aber grosse Geduld erfordert.

Aus «Deutsche Zeitschrift für Krankenpflege

und Gesundheitsfürsorge».)
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